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Riga, vom 19. Junt. 
iſt der Plan zu einer re 
qwiſchen Riga und Lübeck, realiſirt. 
Zahl der Actien, zu 250 Rbl. S. 
Boͤrſe und in Luͤbeck mit einem. 
außerordentlichen Beduͤrfniſſen des e 
ſetzt; ein in Schweden gebautes ſch 
Dampfſchiff von 90 bis 1 

60,000 Ma 
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itt es ſeine erſte Fahrt nach Läbe an ober ſchon 
am löten d. machte es mit vielen Paſſagieren zuerſt 
eine Probefahrt nach der Bolderaa. Ungeachtet es dort 
anhielt, um noch eine Anzahl Perſonen aufzunehmen, 
und ſelbſt eine Strecke von vielleicht zwei Werſt in die 
See hinausſtach, langte es doch in drei Stunden wieder 
bier an. Es war mit Proviſtonen aller Art verſehen, 
und die frohe Stimmung der vielleicht. 80 Perſonen 
ſtarken Verſammlung ſparte die Weine, beſonders den 
Champagner, nicht. Ueberraſcht war ſie aber, als ſie 
den Aufwand bezahlen wollte und erfuhr, daß ſie auf 
Koſten der Herren Actionairs bewirthet worden ſey. — 
Das Dampfſchiff, das Stockholm heißt, kann 48 Paſſa⸗ 
giere betten, natuͤrlich aber noch viel mehrere mitneh⸗ 
men, wenn dieſe mit geringerer Bequemlichkeit zufrieden 


ſeyn wollen. Der ſchon bekannt gemachte Preis der 
Ueberfahrt iſt in der erſten Kajuͤte 12, in der zweiten 
8 Dukaten. N N 


Defferreid 
Wien, vom 7. Juli. (Privatmitth.) — Geſtern 
Vormittag verkündeten 31 Kanonenſchüſſe von der Baſtei 
der Hauptſtadt die frohe Botſchaft der glücklichen Ent⸗ 
bindung Ihrer Kaiſerl. Hoh. der Frau Erzherzogin Sophie, 
Gemahlin Sr. Kaiſerl, Hoheit, des Erzherzogs Franz. 


Karl, von einem geſunden Prinzen, welcher in der heute 
Mittag um 12 Uhr im Schloſſe von Schoͤnbrunn durch 
den Fuͤrſt Erzbiſchof verrichteten heiligen Taufe die 
Namen Ferdinand Maximilian Joſeph erhielt. 
Se. Maj. der jüngere König von Ungarn vertrat im 
Namen Sr. Maj. des Kaiſers die Pathenſtelle bei dem 
neugebornen Erzherzoge. Nach der Taufe war glaͤn⸗ 
zender Cerele der Mintſter und des diplomatiſchen Corps 
im Schloſſe von Schönbrunn, — Se. Maj. der Kaiſer 
werden auf Ihrer Nückreife von Junſpruck, nach einem 

fen von wenigen Tagen im Bade Iſchl, am 
d. M. in Linz erwartet und von dort am 23ſten 


d. M. hier eintreffen. — In dem Befinden Sr. Durchl. 
dt zeigt ſich ſeit einigen Tagen 


des Herzogs von Reichſta 
Beſſerung. 

Ueber die Vorfälle in Syrien ſind wir feit. geraumer 
Zeit ohne alle Nachrichten über See geblieben. Briefe 
aus Trieſt und Livorno, gaben anhaltende Weſt⸗ und 
Nordwinde als die Urſache hiervon an. Heute endlich 
erhalten wir von Trieſt, aus ganz verlaͤßlicher Quelle, 
die Nachricht von dem Falle der Feſtung St. Jean 
d'Aere in die Hände der Aegyptier. — Ueber die ger 
genwaͤrtig obſchwebenden diplomatiſchen Wandlungen 
iſt von hier aus nichts mitzutheilen; die Blicke unſerer 
Diplomaten ſind nach Frankfurt a, M., Aſſabon und 
dem Haag gerichtet. — Die Franzöſiſch⸗Römiſchen An⸗ 
gelegenheiten, welche in letzter Zeit eine beſorglichere⸗ 
Wendung genommen hatten, ſcheinen abermals einer 
Ausgleichung nahe. — Man ſpricht davon, daß in dier 
fen Spätjahre in Herrmannſtadt ein Siebenbürgiſcher. 
Landtag (ſeit mehr als 20 Jahren wieder der Erſte ) 
ſtattfinden ſolle. — Die Erkrankungs⸗ ‚mehr: aber noch 
die Sterbe⸗Faͤle an der Cholera,, nehmen hier taglich ab / 
dagegen ſcheint der. Marſch dieſer Seuche nach Weſten; 
zu, ernſtlich begonnen zu haben, mehrere Orte auf dem!“ 
Wege nach Ober⸗Oeſterreich find. neuerdings von derſelben⸗ 


reer 


auch die Inſtitutionen 
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itifieirt worden; auch in Böhmen und Mähren” brach 
ſie in mehreren Orten wiederholt aus, waͤhrend ſie ſich 
auch dort in weſtlicher Richtung verbreitete. 

Trieſt, vom 3. Juli. (Privatmitth.) — Geſtern 
und heute ſind zwei Schiffe, das letztere in 26 Tagen 
aus Alexandrien hier eingelaufen. Die damit gekomme⸗ 
nen Briefe ſtimmen in der Meldung von der Uebergabe 
der Feſtung Acre, an Ibrahim Paſcha überein. 


reits in Alexandrien angekommen und von dem Viee⸗ 
König ſehr gnädig empfangen worden ſeye. Gleich 
beim Empfange ſoll ihm Mehemed Ali die Wahl eines 
beliebigen Aufenthalts⸗Orts in Aegypten und ein Ein⸗ 
kommen von monatlichen 8000 ſchweren Piaſtern an⸗ 
geboten haben. — Wir ſehen mit Ungeduld Berichten 
über die naͤheren Details dieſes wichtigen Ereigniſſes 
entgegen. e f f 


DODeutſchland. 


In einem Privatſchreiben aus München. vom 30ften 
Juni — in der Leipziger Zeitung — heißt es: 


„Heute fruͤh iſt der König von Muͤnchen abgereiſt, um, 


wend nicht Regierungsgeſchaͤfte ſeine Anweſenheit früher 


in der Hauptſtadt noͤthig machen, den Sommer in 


enau in den dortigen Bädern zuzubringen. Die 
0 Kinder, auch die liebenswuͤrdige Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde, ſind ſchon vor dem Koͤnigl. Vater dort angekom⸗ 
men. Des Königs Thaͤtigkeit während feines kurzen 
Aufenthalts hieſelbſt war ungemein angeſtrengt; er 150 
ſchäftigte ſich gröͤßtentheils mit den Angelegenheiten des 
Rheinkreiſes. Die Stimmung daſelbſt iſt nicht viel 
beſſer geworden als ſie war. Gegen den Advokaten 
Schuͤler iſt ein Vorfuͤhrungsbefehl erlaſſen worden. Da 
jedoch nach dem Code penal auch in ſtrafrechtlichen 
Sachen eine Vertretung per mandatarium angeht, jo 
entging Schuͤter der Haft, beſuchte das nahe liegende 
Bad auf Franzoͤſiſchem Boden und gab feine Vertretung 
in die Hände des als Redner bekannten Savoye. Sie⸗ 
beupfeiffer wurde zwar eingebracht, aber die Theilnahme 
des Kreiſes fuͤr ihn ſprach ſich ſo laut aus, daß aus 
mehr als zehn Bezirken Verwahrungen an das Königl. 
Appellationsgericht mit dem Bemerken eingingen, daß 
man ſich keinem gerichtlichen Verfahren entziehen, aber 
a des Rheinkreiſes aufrecht erhalten 
wiſſen wolle. — In Muͤnchen beeifert man fh, durch 
Feſtlichkeiten aller Art Treue und Gehorſam für den 
König an den Tag zu legen. Geſtern Abends winde 
in der Reſidenz nach dem Theater eine große Serenade 
von der Geſellſchaft des Liederkranzes, gegeben, wozu 
viele hundert Burger mitwirkten, um den Abſchied des 
Königs zu verherrlichen. Se. Maj. der König waren 
am 28ſten Abends, nebſt der Prinzeſſin Mathilde und 
dem Prinzen Luitpold, im „Verein des Liederkranzes“ 
erſchienen. Der Saal war mit mehr als 2000 Men; 
ſchen angefüllt, die den König mit dem lauteſten Zuruf 


Die 
neueſten Briefe melden noch, daß Abdallah Paſcha be⸗ 


der Liebe und Freude begrüßten. Die Dichtung des 
erſten Geſanges, welcher daſelbſt vorgetragen wurde, be⸗ 
zog ſich auf die Rettung des Naturforſchers Davy bei 
ſeinem Sturze in den Traunfall, welche derſelbe bekannt⸗ 
lich unſerm Koͤnige, als damaligem Kronprinzen, zu ver⸗ 
danken hatte.“ ' 


* 


Kaffel, vom 2. Juli. — Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent hielten vorgeſtern Morgen, in Beglei- 
tung des Kriegsminiſters und einer zahlreichen Suite, 
auf dem Boulingrin vor der Orangerie Revue uber die 
Gardes du Corps, das erſte und zweite Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, die Leibgarde, Garde⸗Jaͤger, das erſte Linien⸗In⸗ 
fanterie- (Leibe) Regiment und die Artillerie zu Fuß 
und zu Pferde. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
v. Haynau befehligte ſaͤmmtliche Truppen. Se. Hoheit 


wurden mit lautem und anhaltendem Hurrah vor der 
Front der Corps empfangen, und nachdem Hoͤchſtdieſel⸗ 


ben fie mehrere militairiſche Evolutionen vornehmen laſ⸗ 
fen, defilirten ſaͤmmtliche Truppen zweimal, erſt im ordi⸗ 
nairen und dann im Geſchwindſchritte, vor Hoͤchſeden⸗ 
ſelben vorüber, Das ſchonſte Wetter beguͤnſtigte dieſes 
militairiſche Schauſpiel, welches eine große Menge von 
Zuſchauern aus allen Ständen herbeigezogen hatte. : 

Am 30ſten fand keine Sitzung der Stände Derſamim⸗ 
lung ſtatt, weil ſich nicht die erforderliche Zahl von 
Mitgliedern eingefunden hatte. . 

5 Hr. Fein aus Braunſchweig, welcher bekanntlich durch 
einen Kurheſſiſchen Befehl aus Hanau weggewieſen wor⸗ 


den, befindet ſich noch dort. Es iſt nämlich ein Tiſchler⸗ 
meiſter, Namens Weisbart aufgetreten und hat 59 0 N 


Landgerichte zu Protbkoll gegeben, daß er Fein als So 

adeptire und ihm 4500 Gulden, jo wie ein Haus von 
4000 Gulden an Werth gebe. Die Behoͤrde in Hanau 
hat den Ausweiſungsbefehl vorläufig nicht vollzogen und 
zu Kaſſel Verhaltungsbefehle nachgeſucht. i 
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1 Paris, vom 30. Juni. — Bei dem letzten Diner 
in St. Cloud, zu welchem auch alle Miniſter eingeladen 
waren, hat man die Bemerkung gemacht, daß der Mar⸗ 


ſchall Soult der Koͤnigin zur Rechten und der Fuͤrſt 


Talleyrand derſelben zur Linken ſaß. 

Die Quotidienne hatte geſtern gemeldet, der Ge; 
ſundheitszuſtand des jetzt in ſeiner Wohnung befindlichen 
Barons Hyde de Neuville, ſey höͤchſt beunruhigend; in 
Bezug hierauf hat Letzterer folgendes Schreiben an den 
Redacteur jenes Blattes gerichtet: „Paris, 209ſten 
Juni 1832. Ich danke Ihnen, mein Herr, fuͤr Ihre 
Theilnahme an meinem Zuftande; erlauben Sie mic 
indeſſen, Ihren geſtrigen Artikel zu berichtigen, um 
meine Freunde in den Departements zu beruhigen. 
Mein Geſundheitszuſtand darf dieſelben durchaus nicht 
beunruhigen, vielmehr befinde ich mich ſeit einigen Ta⸗ 
gen bei weitem beſſer, und Alles laͤßt mich eine baldige 
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Wiederherſtellung hoffen. Seit dem 22ſten d. M. läßt 
man uns täglich ſagen, unſere Sache ſey beendigt, und 
das Gericht habe erklärt oder ſey doch im Begriff, zu 
erklären, daß kein Grund zu einer gerichtlichen Verfol— 
gung gegen uns vorhanden ſey ... Dann hören wir 
aber, der Koͤnigl. Prokurator halte mit den Akten zurück, 
verlange einen Aufſchub und neue Aufklaͤrungen. Ich 
bin mit den in ſolchem Falle ublichen Formen nicht ber 
kannt genug, um zu entſcheiden, ob dieſe Verzoͤgerungen 
mit der Schicklichkeit und vor Allem mit der Billigkeit 
verträglich ſeyen; ich glaube gern, daß einige Perſonen 
ein Intereſſe dabei haben, unſeren Anklagezuſtand zu 
verlaͤngern. Aber ein Gericht.. In' Frankreich, 
ſagt man, erlaſſen die Gerichte wohl Urtheile, erweiſen 
aber niemals Dienſte ... Ich will daher in mehr 
Br einer Beziehung gern glauben, daß man uns bald 
i 7 Fuß ſetzen wird; follte ſich indeffen der jetzige 
Ri be a . Stand der Dinge verlängern, ſo 
ee 5 ts anderes uͤbrig bleiben „als in einigen 
wich wiekle em Polizei⸗Präfekten zu verlangen, daß er 
Hon Gefaͤngniß werfe, denn ich möchte die 
Höflichkeit des Herrn Carlier und feiner. Frau nicht 
gern zum zweitenmale mißbrauchen. Andererſeits moͤchte 
ich, nach Wiederherſtellung meiner Geſundheit, meinen 
berühmten Freund, Herrn v. Chateaubriand, nicht gern 
allein auf der Präfektur laſſen; ich, bin ein Ver⸗ 
ſchwoͤrer, ich bin ſchuldig wie er; ich rechne es 
mir zur Ehre, ſo wie er behandelt zu werden. Empfan⸗ 
gen Sie u. ſ. w. — Hyde de Neuville.“ 
In dem erwaͤhnten Schreiben eines anonymen De⸗ 
putirten war der Redacteur des Journal des Debats 
vornämlich angeklagt, ſich unter alle Regierungen ges 
beugt und es mit allen gehalten zu haben, ohne in ſei⸗ 
nem politiſchen Leben ein feſtes Prinzip zu befolgen. 
Herr Bertin ſucht ſich heute gegen dieſe Beſchuldigung 
in einem Artikel zu rechtfertigen, worin es unter Ans 
derem heißt; „Der Deputirte, der ſich zum Vertheidi⸗ 
ger der Oppoſition aufwirft, macht im geſtrigen Natio- 
nal ein Schreiben an den Hauptredacteur unſeres Blat⸗ 
tes bekannt, worin das Leben dieſes Redacteurs von 
ſeinen Schuljahren an bis auf die Gegenwart durchge⸗ 
nommen wird; der Verfaſſer beginnt ſeine Anklage im 
Jahre 1789 und fuͤhrt ſie bis zum Jahre 1832 fort; 
die Anklage iſt alſo lang, wie man ſieht, Fund das 
Leben des Redacteurs iſt auch lang; iſt der Brief⸗ 
ſteller in gleichem. Alter mit ihm, ſo theilen beide 
die Erinnerungen von vierzig Jahren, die ſie durch 
S e durch Buͤrgerzwiſt und durch den 
Von dieſen langen Erinnerungen desavouirt der Re⸗ 
dacteur des Journal des Debats keine einzige; in die⸗ 
ſer langen Reihe von Jahren giebt es kein einziges, 
wo er anders gehandelt haben möchte, als er gehan⸗ 
delt hat. Es liegt nicht in feiner Abſicht, hier ſeine 
rechtfertigende Biographie zu ſchreiben und eben ſo wer 
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fünf bis ſechs Regierungen fuͤhrten. — 


> 


nig die Biographie feines Gegners, auch wenn ihm 
derſelbe bekannt wäre; dieſer Streit über Vergange⸗ 
nes kann fuͤr das Publikum von keinem Intereſſe ſeyn. 
Nur die Bemerkung erlaubt ſich der Redacteur des 
Journal des Debats (und in ihr iſt fein ganzes Les 
ben zuſammengefaßt), daß er unter allen Regierungen 
ſtets zwei Dinge gewollt hat, naͤmlich die Freiheit und 
die Ordnung; dies find die Prinzipien, die er immer 
vertheidigt hat, wenn eines derſelben bedroht war; 
im Monat December des Jahres 1789 begann er ſei⸗ 
nen Kampf; es gehoͤrte damals vielleicht einiger Muth 
dazu, den Konvent zu bekaͤmpfen, der weder Freiheit 
noch Ordnung ſchuf; ſpaͤter war er ein Feind Buona⸗ 
parte's, unter dem wohl Ordnung, aber keine Freiheit 
beſtand. Der Nedacteur des Journal des Debats, 
glaubt an keine Ordnung ohne Freiheit, denn dieſe 
wuͤrde die des Despotismus ſeyn, und eben fo wenig 
glaubt er an eine Freiheit ohne Ordnung, denn eine. 
ſolche wuͤrde zur Anarchie ausarten. Dann trat die, 
Reſtauration ein; der Redacteur des Journal de Debats 
iſt der Anficht, daß die Neſtauratlon Frankreich in den 
Genuß der beiden Güter, die es ſeit fo langer Zeit 
ſuchte, ſetzen konnte; er vertheidigte daher das Könige; 
thum, weil dieſes das Prinzip der Ordnung iſt, aber 
er wollte ein conſtitutionelles Koͤnigthum, er wollte die 
Vereinigung der Freiheit mit der Ordnung, und als er 
ſah, daß das Koͤnigthum mit der Freiheit brechen wollte, 
warnte er es und beſchwor es, die Geſetze zu achten, 
und er war's, der zuerſt bei der Ernennung des Minis 
ſteriums Polignae am 8. Auguſt 1829 ausrief: „Un⸗ 
gluͤckliches Frankreich! Unglücklicher Konig!“ Um die; 
fes Ausrufes willen wurde er vor Gericht geſtellt; die. 
ſpaͤteren Ereigniſſe haben bewieſen, daß er Recht hatte, 
dem Koͤnigthume jene Worte zuzurufen/ denn es hat 
ſeinen Bruch mit der Freiheit nicht uͤberlebt; hatte er 
aber auch Recht, Frankreich ungluͤcklich zu nennen? 
Der Redacteur des Journal des Debats nimmt keinen 
Anſtand, es laut zu ſagen, daß alle Revolutionen, ſelbſt 
die nothwendigſten, ein Ungluͤck find, daß fie der Bluͤthe 
des Gewerbfleißes und Handels furchtbare Schläge ver⸗ 
fegen und die Gemüuͤther und Leidenſchaften auf lange 
Zeit aufregen. Die Juli⸗Revolution war nothwendig, 
und darum wird fie don Dauer ſeyn, und dennoch fühlt 
Jedermann die Wirkung des furchtbaren Schlages, den 
ſie dem Lande verſetzt hat. Wenn zu dem Rechte, zum 
Volke zu ſprechen, erforderlich iſt, funfzehn Jahre gegen 
die Reſtauration konſpirirt zu haben und dennoch ihr 
den Eid der Treue zu leiſten, wenn man, wie es mit 
einer geiſtreichen Unverſchämtheit ausgedruͤckt worden ist, 
Komdole geſpielt haben muß, ſo bekennt der Nedcheteut 
des Journal des Debäts, daß er weder konſpirikt, 
noch Komoͤdie geſpielt, ſondern daß er aufrichtig die Er⸗ 
haltung der Reſtaurgtion gewollt Has 

Ueber den angeblichen" Aufenthalt der Herzogin von 
Berry in Paris lieſt man im Messager noch Jolgen⸗ 


N 


des: „Die Herzogin ſoll in der Nacht vom ten zum 
Iten d. in Paris angekommen, dort bis zum Iten um 
3 Uhr Nachmittags geblieben, und dann in Manns⸗ 
kleidern durch die Barriere du Roule in einer mit zwei 
Pferden beſpannten Kaleſche, die dort, der Wohnung 
eines Weinhaͤndlers gegenuͤber, auf fie gewartet hatte, 
‚abgereift ſeyn. Man ſagt, fie habe dort ziemlich lange 
in der Kaleſche gehalten, bis ein in jenem Stadttheile 
unbekannter Commiſſionair (ein Pariſer Eckenſteher), der 
ſich auch ſpaͤter nicht wieder gezeigt, ihr eine Perſon 
zugeführt hatte, der die Herzogin den Titel General 


beilegte und einen Brief einhändigte. Während ihres 


Aufenthalts in Paris ſoll die Herzogin mehrere, die 
Intereſſen ihres Sohnes betreffende Conferenzen gehabt 
haben; waͤhrend des Trauerzuges des Generals Lamarque 
ſoll fie ſich in der Nähe des Boulevard Italien aufs 
gehalten und durch einen wohlgekleideten Mann, den 
man auf einem ſchoͤnen Pferde an der Ecke der Straße 
Choiſeul bemerkt hatte, genaue Nachricht von Allem, 
was vorging, erhalten haben; letzterer empfing angeblich 
feine Berichte durch hin und her eilende Agenten, die 
mehrere Perſonen bemerkt haben wollen. Schließlich 
füge man hinzu, die Herzogin habe zwei Nächte bei 
der Schweſter eines hohen Geiſtlichen und eine Nacht 
bei der Nichte eines im Jahre 1815 beruͤhmt geworde⸗ 
nen Offiziers zugebracht. In dieſem Augenblicke ſoll ſie 
ſich in der Vendee befinden und die Abſicht haben, im 
Juli wieder nach Paris zu kommen. 

Die bei Straßburg und Beſangon zu ſchlagenden 
Lager follen größtentheils von der Garniſon von Paris 
bezogen werden, welche von mobilgemachten National 
garden abgelöft wird. 


Nachrichten aus Nantes zufolge, ſcheinen zwiſchen 
dem zum Oberbefehlshaber der weſtlichen Departements 
ernannten General Bonnet und dem General- Lieutenant 
von Solignae, Kommandanten der 12ten Militair⸗Di⸗ 
viſton, Zwiſtigkeiten ausgebrochen zu ſeyn, wie aus einem 
Tagesbefehl des Letzteren vom 27ſten d. M. erhellt, 
worin es heißt: „Da der Marſchall Kriegsminiſter, 
meines dringenden Geſuchs um Entlaffung ungeachtet, 
fortdauernd von mir verlangt, daß ich das Kommando 
der 12ten Militair-Diviſion behalte, und mir durch 
feine Depeſchen vom 25ſten v. M. anzeigt, er habe 


den General Lieutenant Grafen Bonnet niemals ermaͤch⸗ 


tigt, ſich in den iuneren Dienſt der Divifionen zu 
miſchen, ſondern den Wirkungskreis feines Ober Kom 
mandos beſtändig nur auf die zu treffenden allgemeinen 
Maßregeln und Beſtimmungen beſchränkt, fo werden die 
Truppen und Militair- Behörden. der 12ten Dioiſion 
biermit benachrichtigt, daß fie in Dieuſt⸗Angelegenheiten 
nur mit mir allein nach der von den Reglements vorge⸗ 
ſchriebenen Stufenfolge der Beamten zu korreſpondiren 
und keinem nicht direkt von mir ausgehenden Befehle 
Folge zu leiſten haben.““ 
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Das bisher in Nancy befindlich geweſene Depot der 
Fremdenlegion iſt nach Chaumont verlegt worden. 

Die Zubereitungen, um von Holland die Raͤumung 
Antwerpens zu erlangen, werden in Breſt eifrig betrie⸗ 
ben. In der Zeitung le Finistöre vom 25 ſten heißt 
es, daß man ſich mit Ausruͤſtung von 20 Schiffen be⸗ 
ſchaͤftige; man nennt namlich ein Linienſchiff von drei 
Decken, 6 Linienſchiffe von 80 und 84 Kanonen, 9 Fre⸗ 
gatten, 2 Korvetten, 1 Schnellſegler und 1 Dampfboot. 
Auch ſprach man als ganz gewiß, von der Ausruͤſtung 
der Fregatten la Guerriere und la Sirene, die, wie 
man vermuthet, auch nach Holland beſtimmt ſind. Eng⸗ 
land bleibt übrigens auch nicht zuruͤck. Ein Geſchwadet 
liegt ſchon in den Duͤnen, und den Belgiſchen Blaͤttern 
zufolge ſoll ein aus England gekommenes leichtes Fahr; 
zeug ſich mit Lootſen in die Schelde begeben haben, um 
ſie zu ſondiren. f 

Man erzaͤhlt ſich heute, die Vermaͤhlung des Koͤnigs 
Leopold ſey auf mehrere Monate hinausgeſchoben worden. 

Geſtern ſollen von Rom und Ancona allerhand be⸗ 
denkliche Nachrichten eingegangen ſeyn. Es ſoll ſich 
dem Vernehmen nach in Ancona ein Regierungsrath 
gebildet haben, der ſich fuͤr unabhaͤngig vom Papſte er⸗ 
klaͤrt hat, während dieſer auf der Räumung des Platzes 
beſtehen, und im Weigerungsfalle mit einem Angriffe 
gedroht haben ſolle. 5 


Nieder lan de. 


Aus dem Haag, vom 2. Juli. — Es beffättge 
ſich nicht, daß es Engliſche Kriegsſchiffe geweſen, welche 
am 28. Juni Abends vom Thurme von Weſt⸗Kapelle 
geſehen worden. Es waren vielmehr Kauffahrteiſchiffe, 
die Tages vorher von Vließingen abgegangen waren und 
wegen widrigen Windes in der Naͤhe der Inſel Waldes 
ren laviren mußten. 8 


Amſterdam, vom 2. Juli. — Hier iſt der Kir 
nigliche Großbritanniſche Generals Lieutenant Ryall an⸗ 
gekommen. 

Geſtern in den Fruͤhſtunden iſt im hieſigen Entrepot⸗ 
Dok ein großer Boden, der voll von Handelsguͤtern 
war, eingeſtuͤrzt. Man weiß den Schaden, der dadurch 
entſtanden iſt noch nicht genau zu berechnen, doch glaubt 
man nicht, daß die übrigen Theile des Gebäudes da⸗ 
durch weſentlich gelitten haben werden. 


— — — 


Bräffel, vom 1. Juli. — Im Moniteur (und 
zwar in demjenigen der beiden fo heißenden Blaͤtter, 
welches jetzt die Beiworte: „Jonrnal Officiel““ an des 
Spitze trägt) lieſt man: „Heute Morgen um 5 He 
iſt hier ein Oeſterreichiſcher Kabinets⸗ Courier eingetroß⸗ 
fen, welcher Depeſchen des Fuͤrſten Metternich an 
den Engliſchen Geſandten, Sir Robert Adair uͤberdracht 


hat. Man glaubt, daß der Inhalt derſelben von der 
böchften Wichtigkeit iſt, da Sir Robert gleich nach 
Empfang derjelden Herrn von Meufenaere erſucht hat, 
ihm ſo ſchnell als moͤglich eine Audienz beim Koͤnige 
zu verſchaffen. Es wird vermuthet, daß dieſet Nachrich— 
ten auf die bevorſtehende Errichtung diplomatiſcher und 
offizieller Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſterreich und Belgien 

ezug haben.“ — Die Union will bereits wiſſen, daß 
der Graf von Dietrichftein, Erzieher des Herzogs von 
Reichſtadt, zum Oeſterreichiſchen Geſandten am Delgk 
ſchen Hofe ernannt worden ſey. 


Das Journal de Liege enthält Folgendes: „Es 
finden Truppen⸗Bewegungen nach Machſtricht zu ſtatt. 
Der Zweck dieſer Demonſtrationen ſcheint zu ſeyn, die 

ollander an den Streifereien in der Umgegend der 

eſtung zu verhindern.“ — Ein Schreiben aus Haſſelt 
vom 29. Juni beſtaͤtigt dieſe Nachricht. — Die Brief⸗ 
boſt von Maſtricht nach Aachen iſt von den Belgiern 


angehalten, examinirt, ſodann aber ungehindert weiter 
gelaſſen worden. 3% 


* 


Däne m ar k. 


Kopenhagen, vom 30. 
find Se. Maſeſtaͤt der Koͤnig 
Karl Chriſtian K. H. im Allerhoͤchſten Wohlſeyn zu 
Viborg eingetroffen und von der geſammten Bevoͤlke⸗ 
rung mit Jubel begruͤßt worden. Nachdem Sie am 
23ſten dem Wettfahren beigewohnt und an dieſem und 

u folgenden 24ſten die offentlichen Anſtalten in Augen⸗ 

ein genommen, haben Se. Majeftät und der Prinz 
am 25ſten Morgens fruh um 7 Uhr die Stadt Viborg 
unter dem Gelaͤute der Glocken und dem Donner der 
Kanonen wieder verlaſſen und ihre Reiſe nach Hagebroe 
fortgeſetzt. 


Juni. — Am 22ſten d. 
und des Prinzen Frederik 


ir 


Ancona, vom 25. Juni. — Mit der vorgeſtrigen 
Poſt kam hier die Excommunicationsbulle an. Von 
den darin aufgezählten Unordnungen wiſſen wir hier 
nichts, und ſo geſchah es, daß die Liberalen ſich aus der 
Bulle nichts machten und daruͤber ſpotteten, während 
die Paͤpſtlichen ſich ärgerten, und fo hatte alſo die Bulle 
keinesweges die Folge, welche der Roͤmiſche Hof ſich 
vielleicht davon verſprach. 

—³²b ARE RE 


Nachſtehendes iſt der Inhalt der (bereits erwähnten) 
Päpfilichen Bulle, durch welche der Bann über die 
rebelliſchen Unterthanen des Kirchenſtaates verhängt wird: 

„Papſt Gregor XVI. Zum ewigen Angedenken. Was 
Wir für die nach den ſchaͤndlichen Störungen des vori⸗ 


gen Jahres wieder hergeſtellte Ruhe des Staats am 


| 
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meiſten fuͤrchteten, daß Wir die ſeitdem gefchöpfte Hoſfſ⸗ 


nung bald wieder wuͤrden aufgeben muͤſſen, das iſt zu 
Unſerem Schmerze durch neue Umtriebe verbrecheriſcher 
Menſchen eingetroffen. Wir hatten, als Wir zum err 
ſtenmal durch Gottes Huͤlfe die Schaaren der Aufruͤh⸗ 
rer, welche damals in ihrer Wuth ſo weit gegangen 
waren, daß ſie gegen dieſen Wohnſitz der Religion ihre 
Waffen wandten, zerſprengt ſahen, ſogleich mit voͤterli⸗ 
cher Neigung Unſer Herz den Provinzen aufgeſchloſſen, 
denen Wir Gluͤck wuͤnſchten, daß das druckende Joch 
der Gottloſen von ihrem Nacken genommen ſey. Als 
Wir hierauf diejenigen, welche ſo viele und ſo große 
Uebelthaten gegen Uns und dieſen Apoſtoliſchen Stuhl 
begangen hatten, zu Gnaden aufgenommen oder mit 
milder Zuͤchtigung belegt hatten, verwandten Wir Un⸗ 
ſere Sorge darauf, das, was mehr zu des Volkes Wohl 
und Nutzen beitragen moͤchte, je nach Zeit und Ort 
einzurichten. Denn da Wir nach dem Nathſchluſſe der 
göttlichen Gnade die Perſon desjenigen auf Erden vor 
ſtellen ſollen, der ſich den Milden und Barmherzigen 
nennen laſſen wollte, ſo haben wir nur das erſtrebt, 


nur darauf alle unſere Gedanken, Wuͤnſche und Demi. 


hungen, die ſtets voll Gnade, Milde und Menſchlich⸗ 
keit waren, gerichtet, daß auch die Urſachen des Ans 
ſtoßes, welche die Gottloſigkeit der Feinde gewöhnlich 
zum Vorwande nahm, aus dem Wege geraͤumt wuͤrden 
und aller Orten oͤffentlicher Friede und Wohlfahrt; be, 
ſtaͤnde. Als aber der Herr die Vergehen ſeines Volkes 
noch nicht vergeſſen hatte, mußten Wir in kurzem wie 
der ausrufen: „Wir hatten Friede erwartet, und es 
war nicht gut, die Zeit der Heilung, und ſiehe, es if 
Schrecken da, die Zeit der Gemefung, und ſiehe, es 
herrſcht Unruhe.“ Wir ſehen neue und vielleicht ſchwe⸗ 
rere Stuͤrme hereinbrechen, und wir erkannten, daß uns 
die herbſte Bitterkeit mitten im Frieden von denen bes 
reitet werde, die, durch keine Wohlthaten unſerer Nach⸗ 
ſicht geſaͤnftigt, durch keinen Anreiz des Gewiſſens be⸗ 
wogen, von Tag zu Tag trotziger und wilder gegen 
Religion und Staat, mit Wort und Schrift, mit Hin 
terliſt und offener Gewaltthat einzig das zu erſtreben 


ſuchen, daß ſie wo moͤglich beider Verderben und Un⸗ 


tergang bereiten. Dieſe feindſelige Verſchwoͤrung der 
Gottloſen, welche Uns und alle Guten in Angſt erhaͤlt, 
brach vor kurzem in Ankona aus, wohin der verwor⸗ 
fenſte und niedrigſte Abſchaum der Aufruͤhrer zum Un⸗ 
tergange der oͤffentlichen Ordnung und zum Verderben 
der friedfertigen und gerreuen Buͤrger zuſammenſtroͤmte. 
Schandthaten und Verbrechen jeder Art wurden dort 
in Maſſe aufgehaͤuft. Die heiligen Gebäude wurden 
verletzt, die Vorſteher der Heiligthuͤmer mit Haß und 
Verachtung belegt, Einige ſogar wurden verwundet und 
geriethen in Todesgefahr; die heiligen Mpfterien des 
Glaubens wurden verſpottet, wuͤthende Gottesläfternm 
gen ausgeſtoßen, jede wilde Ausſchweifung entzügelt, un 
geheure Irrthuͤmer oͤffentlich gepredigt, die Heiligkeit 


der Religion hintangeſetzt, ungeſtraft die verderblichſten 
Zuſammenkuͤnfte gehalten, in denen, wie der heilige Leo 
der Große ſagen würde, das Geſetz Lüge iſt, die 
Religion der Teufel, das Opfer Schandthat. 
Daher wurden ſofort die redlicheren Buͤrger dem Morde 
bezeichnet, und in kurzem fiel der erſte Magiſtrat der 
Stadt, ein in vielen Beziehungen achtungswerther 
Mann, unter dem Stahle der Aufruͤhrer und Verſchwoͤ⸗ 
rer. Dann kam Raub und Verluſt des Vermoͤgens, 
uͤberall war Unruhe, Furcht und Trauer, und damit an 
dem Maaße der Verbrechen nichts fehle, wurden auch 
Unſere Rechte und die des Fuͤrſtenthums der Roͤmiſchen 
Kirche niedergeriſſen und mit Fuͤßen getreten. Es iſt 
widerlich, hier aufzuzählen, durch welche Aufſtaͤnde, 
durch welche Angriſſe mit Waffen, Steinen und Schmaͤ⸗ 
hungen man dahin gelangte, die auserwaͤhlte Schaar 
unſerer Soldaten zu verjagen, welche dahin gegangen 
waren, um die Verbrecher zu zuͤgeln, um die gehoͤrige 
Zucht aufrecht zu erhalten und zu bewahren, und die, von 
der Menge der Verſchworenen uͤberwaͤltigt, genoͤthigt wur⸗ 
den, eine Zuflucht in der Feſtung zu ſuchen. Alle wiſſen, 
mit welch triumphirendem Pompe die Paniere der Re⸗ 
bellion umhergetragen und an oͤffentlichen Orten aufge⸗ 
ſtellt wurden. Schriften wurden herausgegeben und ab⸗ 
ſcheuliche Lieder auf bachanaliſche Weiſe abwechſelnd 
geſungen, als Fackeln zu Erweckung und Naͤhrung des 
Aufſtandes. Alle Kraft der oͤffentlichen Gewalt wurde 
zerſtoͤrt, Geſetze und nuͤtzliche Vorſchriften zerriffen, ins 
dem Heiliges und Profanes vermiſcht und durcheinander⸗ 
gemengt ward von aufruͤhreriſchen Menſchen, welche 
durch Drohungen und Mord die rechtſchaffenen Buͤrger 
von der Beſorgung oͤffentlicher Geſchaͤfte abzuwenden 
ſuchen, damit ſie in den Fall geſetzt wuͤrden, ſolche 
uͤbernehmen zu muͤſſen, auf daß nicht die von den Ma⸗ 
giſtraten verlaſſene Stadt in die Tiefe des Ungluͤcks 
verfalle. Daher wurden auch auf eine tumultuariſche 
Weiſe ſieben Männer von den Verſchwornen gewählt, 
die mit unglaublicher Treuloſigkeit den Namen des ge⸗ 
treuen Velkes ſich anmaßten und zu Unſerem Prodele⸗ 
gaten ſich begaben, damit, was uͤber die Regierungsweiſe 
der Städte und des Staats, über Gerichtsordnung, 
über die Verwaltung der Zölle und des Schatzes und 
uͤber das Kriegsweſen feſtgeſtellt worden, nach ihrer 
Willkuͤhr geändert, neue Geſetzbuͤcher gegruͤndet und eine 
neue Einrichtung der Regierung geſchaſſen wuͤrde, wo⸗ 
durch die katholiſche Religion und der Staat auf elende 
Weile gänzlicher Umkehr entgegenginge. Es ruͤhmen ſich 
zwar dieſe zweizüngigen Heuchler, daß fie nichts gegen 
die Religion und den Staat vorhaͤtten, denn ſie ſind 
ſehr liſtig und wenden dies vor, um die Voͤlker zu bes 
truͤgen und deren Wohlwollen zu gewinnen, waͤhrend 
ſie durch die ſchaͤndlichſten Umtriebe Glaube, Kirche und 
geſetzmaͤßige Herrſchaft mit Fuͤßen zu treten und zu ver⸗ 
nichten trachten. Dies und mehrere andere bekannte, 
durch Zeugen erwieſene und offenkundige Dinge haben 
wir zu unſerem bitterſten Schmerze durch ſichere Nach: 
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richt erfahren. Bei dieſen Angriffen auf Kirche und 


Staat waͤre es Verbrechen, laͤnger zu ſchweigen, da 
eine laͤngere Nachſicht von unſerer Seite den Muth der 
Empoͤrer vermehren, die Flamme des traurigſten Bran⸗ 
des ſich weiter verbreiten und wir alſo das Brandmal 
der Trägheit, vielleicht auch des ſchimpflichen Aufgebens 
der Sache der Religion an uns tragen wuͤrden. Wir 
moͤchten wohl die Heerde jener verirrten Menſchen, 
wie im vorigen Jahre, abermals durch die Stimme der 
Ermahnung, des Mitleids und der Nachſicht zu uns 
rufen; da ſie aber in ihrem Fieberwahne dem ſo oft 
rufenden Vater ſtets widerſtanden und, befeſtigt in ihrer 
gottloſen Verſchwoͤrungswuth, die Kirche zu hören ver— 
ſchmaͤhten und ſich mit immer ungeheureren Verbrechen 
beſleckten, fo finden Wir uns jetzt, da Wir durch eine 
lange Erfahrung ſo vieler Monate belehrt wurden, daß 
alle heilſamen Mittel einer überfließenden Güte, Geduld 
und Liebe voͤllig vergeblich ſeyen, endlich gezwungen, 
mit Trauer, aber mit Erkenntniß der Nothwendigkeit, 
den Entſchluß zu ergreifen, den die heiligen Kanone 
und das Beiſpiel der Roͤmiſchen Paͤpſte, Unſerer Vor⸗ 
fahren, Uns vorſchreiben, daß Wir nämlich gegen die 
rebelliſchen Unterthanen das Schwert ziehen, womit 
Uns Gott zum Schutze der Religion und der Gerechtig⸗ 
keit ausgeruͤſtet hat. Wir koͤnnen zwar die uns ſelbſt 
angethane Gewalt und das zugefuͤgte Unrecht geduldig 
tragen, haben es auch mit Gottes Huͤlfe gern gethan 
und fuͤhlen die Zuverſicht, daß wir es mit großer Freu⸗ 
digkeit ſtets thun koͤnnten, aber unſer Amt fordert und 
ein heiliger Eid verpflichtet Uns, fuͤr die Heiligkeit der 
Religion wachſam zu ſeyn, die Rechte und Beſitzungen 
der heiligen Roͤmiſchen Kirche zu ſchuͤtzen, die Freiheit 
des heiligen Stuhls, welche mit dem Vortheile der ger 
ſammten Kirche ſo eng verbunden iſt, zu behaupten und 
demnach das Fuͤrſtenthum zu vertheidigen, womit zur 
leichteren Beſorgung des heiligen Werks auf der gan⸗ 


zen Erde die göttliche Vorſehung die Roͤmiſchen Paͤpſte 


beſchenkt hat. Da nun offenbar durch die erwaͤhnten 
Handlungen der Verſchwornen die Heiligkeit‘ der Re⸗ 
ligion und die Rechte der Roͤmiſchen Kirche ver⸗ 
letzt und beeinträchtige werden; da ferner noch Schlim⸗ 
meres auch an anderen Orten zu fürchten iſt, wenn wir 
nicht nach den Pflichten Unferes Amtes demſelben kräf⸗ 
tig begegnen, ſo haben wir in oͤffentlichem und demuͤthi⸗ 
gem Gebete den heiligen Geiſt um Erleuchtung ange, 
fleht und erklaren im Namen des allmaͤchtigen Gottes 
und der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus und im 
eigenen Namen, nach dem Rathe der auserleſenen Con, 
gregation, unſerer verehrungswuͤrdigen Brüder, der Kar⸗ 
dinäle der heiligen Roͤmiſchen Kirche, daß alle diejenigen 


Unſerer Unterthanen, welche zu Ankona Aufſtand, Abfall, 


Regierungs- Veränderung und Verletzung des Erbtheils 
des heiligen Petrus, des Fuͤrſten der Apoſtel, befoͤrderten 
und die oberſte Gerichtsbarkeit in den Provinzen und 
Orten der Paͤpſtlichen Herrſchaft, welche uns und der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche zukommt, zu ufurpiven, zu ſtoͤren, zurück 


zuhalten und auf verſchiedene Weiſe zu belaͤſtigen ſich 
herausnahmen — gegen die Kirchenfreiheit und gegen 


die geſammten oder einzelnen weltlichen Rechte der 


Kirche und dieſes heiligen Stuhles unter irgend einem 
Vorwand oder auf irgend eine Weiſe ſich vergingen — 
welche Aufträge gegeben oder zu dem Ende Huͤlfe leiſte⸗ 
ten — welche gegen Paͤpſtliche Soldgten die Waffen 
trugen — welche auch an anderen Orten der heiligen Kirche 
Verſchwoͤrungen anzettelten und Aufſtand und Abfall 
eiter zu verbreiten ſtrebten, ſaͤmmtlich, welchen Grad, 
Titel, Amt und Beruf ſie auch haben moͤgen, in den 
großen Bann und andere kirchliche Zuͤchtigungen und 
Strafen, wie ſie durch die heiligen Kanone, durch die 
poftolifchen Konſtitutionen und die Dekrete der allgemei⸗ 
nen Konzilien, namentlich des Tridentiniſchen (sess. 22. 
cap. 11. de Ref.) beſtimmt wurden, verfallen ſind, 
und wenn es noͤthig iſt, exkommuniziren wir fie von 
nellem, fo daß fie von dieſen Kirchenſtrafen durch Nies 
mand, als durch uns oder den jeweiligen Roͤmiſchen 
apſt (außer in articulo mortis und mit dem Rück⸗ 
fall in dieſelben Strafen bei der Geneſung) abſolvirt 
und befreit werden konnen; übrigens erklaren wir fie 
für unfähig, die Wohlthat der Abſolution zu empfangen, 
bis fie allen und jeden Verirrungen mit Wort und 
That abgeſagt und in Bezug auf dieſelben der Kirche 
255 uns und dieſem heiligen Stuhle je nach der Zeit und der 
agel der Perſonen gebührende Genugthuung geleiſtet 
haben. Da die Uns von Gott aufgetragene Beſchuͤtzung 
der Religion und dieſes heiligen Stuhls Uns die hoͤchſt 
traurige Norhwendigkeit aufgelegt hat, dies zu erklären 
175 zu befehlen, fo beweinen Wir dieſe ungluͤckliche 
lindheit ſo vieler Soͤhne und erheben Augen und 
Stimme zu dem Jater alles Troſtes, dem Beſchüͤtzer 
und Vertheidiger Unſerer oder vielmehr ſeiner Sache, 
daß er Wunder ſeiner Barmherzigkeit wirke und den 
harten Uebermuth derſelben breche, damit diejenigen, 
welche thoͤricht geweſen waren, zur Kirche zuruͤckkehren, 
daß wir ſie wieder mit Freude in den vaͤterlichen Schooß 
aufnehmen und uns froͤhlich zu dieſem neuen Triumphe 
der katholiſchen Sache und der Gerechtigkeit Gluͤck 
wünſchen. Wir beſchließen, daß gegenwärtiges Schrei 
ben kraͤftig, guͤltig und wirkſam ſey und ſeyn werde; 
daß es ſeine ganze und volle Wirkung haben und er⸗ 
halten ſolle, da durchaus keine einer beſonderen Erwaͤh— 
nung werthe Hinderniſſe entgegenſtehe. Gegeben zu 
Rom bei — unter dem Fiſcherring, am 21ften 
Juni 1832, Unſeres Pontifikats im zweiten Jahre.“ 


iti 


Der Moniteur enthält in einem Privatſchreiben 
aus Rio,Janeiro vom 28. April folgende Details uber 


die dortigen Unruhen vom 17. April: „In der Nacht 


auf den 17ten v. M. ruͤckte ein Haufen von Anhängern 
Dom Pedro's, etwa dreihundert Mann ſtark, worunter 
mehrere Nationalgardiſten, mit zwei kleinen Geſchuͤtzen 
gegen die Stadt an, um ſich des Arſenals zu bemächtis 
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gen und dann die Abſetzung aller Behoͤrden zu prokla⸗ 
miren. Dieſer Haufe wurde von einigen leidenſchaft⸗ 
lichen und hartnaͤckigen Ausländern geführt, welche 
Feinde der jetzigen Regierungs⸗Mitglieder ſind, naͤmlich 
von zwei Deutſchen, von denen der Eine ſich Baron 
v. Bülow nennen laͤßt; der Andere iſt der Oberſtlieute⸗ 
nant Jakob v. Niemeyer aus Hannover. Da die Plaͤne 
der Inſurgenten durch Einen aus ihrer Mitte verrathen 
worden waren, ſo marſchirten die ſogenannten Perma⸗ 
nenters (Polizeiſoldaten) mit der Nationalmiliz ihnen 
entgegen; ſie trafen dieſelben noch außerhalb der Vor⸗ 
fädte in der Nähe des Palaſtes St. Chriſtoph. Nach 
einem lebhaften Gefecht wurden die Inſurgenten in 
die Flucht geſchlagen und ließen einige zwanzig Todte, 
worunter ſechs Domeſtiken des Palaſtes Dom Pedro's, 
auf dem Platze zuruͤck; Viele derſelben wurden verwun⸗ 
det oder gefangen genommen; unter den Letzteren befin⸗ 
det ſich der Oberſtlieutenant Niemeyer; der Baron von 
Buͤlow ward einige Tage ſpaͤter verhaftet. Die Be 
ſorgniſſe, die ſich aufs neue der hieſigen Bevoͤlkerung 
bemaͤchtigt hatten, ſind durch dieſen Sieg beſchwichtigt 
und die Ruhe nochmals in Rio-Janeiro hergeſtellt wor⸗ 
den. Wenn man den Blaͤttern glauben darf, ſo haͤtte 
die Regierung die Abſicht, den Kammern für die Un⸗ 
gluͤcklichen, die ſich zu dieſen ſtrafbaren Unternehmungen 
verleiten ließen, eine vollkommene Amneſtie vorzuſchlagen, 
dagegen auf ſtrenge Beſtrafung der Raͤdelsfuͤhrer anzu⸗ 
tragen. Die Kammern werden den 3. Mai zuſammen⸗ 
treten. — Den letzten Nachrichten aus Buenos-Ayres 
und Montevideo zufolge, iſt dort Alles ruhig; eine 
Nordamerikaniſche Schiffsdiviſion iſt in den Plataſtrom 
eingelaufen „ um auf dem Wege der Verſöhnung die 
Irrungen auszugleichen; die in Folge der Wegfuͤhrung 
der Hänpter der Argentiniſchen Kolonie auf den Malui⸗ 
nen durch eine Amerikaniſche Korvette im Januar d. J. 
entſtanden waren. Jene, welche das ausſchließliche Recht 
des Fanges der Seekaͤlber um dieſe Inſeln zu beſitzen 
behaupteten, hatten die Nordamerikaniſchen Goeletten, 
die mit dieſem Fange befchäftige waren, weggenommen 
und dadurch jene feindſelige Gegenmaßregel veranlaßt.“ 
— — ——— — — 


„Mise: 

Der Weſtphaliſche Merkur meldet in einem 
Schreiben aus Luͤdinghuſen vom 1. Juli: „Am 
18ten v. M., dem Tage vor dem Abmarſch der ſeit 
einem halben Jahre hier kautonirten Compagnie, des 
Fuͤſelier⸗Bataillons 27ſten Infanterie-Regiments, gerieth 
die Wohnung des Faßbänders Stummel im hieſigen 
Kirchſpiel, vermuthlich durch Unvorſichtigkeit des dort 
einquartierten Füfehers, in Brand, wodurch der Be— 
wohner faſt alle ſeine Habe verlor. — Dieſes ungluͤck⸗ 
liche Ereigniß erregte nicht allein in dem Regimente, 
ſundern in der ganzen Teen Infanterie-Brigade ſo allge⸗ 
meine Theiinahme, daß dieſelbe ſofort den zu 260 Nur. 
geſchaͤtzten Verluſt an Mobilien und Moventien (für 


* 
’ 


— 


tie Gebände erfolgt aus der Brandkaſſe Entſchaͤdigung) 
aufzubringen ſich entſchloß und dieſer Betrag wirklich 
durch den Herrn Diviſions⸗Commandcur, General⸗Major 
v. Thiele, zur Aushaͤndigung an den ꝛc. Stuͤmmel hier, 
her uͤbermacht iſt. — Solche edle Handlung, aus wahr⸗ 
haft biederer Geſinnung hervorgegangen, wird unter 
ſteter dankbarer Anerkennung das freundſchaftliche An, 
denken an die jetzt in ihre Heimath zuruͤckgekehrten 
Truppen noch mehr befeſtigen. 


Im Jahr 1000 wurde vom Kaiſer Otto Karls des 
Großen Grab zu Aachen entdeckt. Der verſtorbene 
Monarch lag nicht ausgeſtreckt in einem Sarge, ſon⸗ 
dern ſaß auf einem Stuhle, mit der Krone auf dem 
Haupte, mit Schwert und Reichsapfel in den Haͤnden. 
Der Körper war noch vollkommen erhalten. Bart und 
Naͤgel waren ſtark gewachſen. Dieſe Letzteren beſonders 
hatten die Handſchuhe durchbrochen. und ragten über einen 
Zoll weit hervor. Kaiſer Otto ließ fie ſorgſam abſchnei⸗ 
den und aufbewahren. Er ließ ſodann des Verſtorbenen 
Koͤrper weiß kleiden, unter dem Altar Johannis des 
Taufers beiſetzen und einen goldenen, herrlich gearbeite⸗ 
ten Reliquienkaſten daruͤber ſtellen. 


Aus Prag wird unterm 30. Juni berichtet: „Unſer 
Vaterland verlor einen feiner erſten Gelehrten und vers 
dienteſten Staatsbeamten, den K. K. Gubernial⸗Rath, 
Lepold⸗Ordens⸗Ritter, emeritirten Profeſſor, Studten⸗ 
und Landes⸗Waſſerbau-Director, Franz Joſeph Ritter 
v. Gerſtner, welcher am 25. Juni zu Mladiegow, im 
Bunzlauer Kreiſe, im 77ſten Lebens- und 53ſten Dienſt⸗ 
jahre verſchied.“ 


Bei feiner, erſten Ankunft in Newſtead Abtey im 
Jahre 1798 pflanzte Lord Byron eine Eiche in dem 
Garten daſelbſt, mit dem Gedanken, daß, ſo lange die⸗ 
ſer Baum gedeihe, er ſelbſt auch leben bleiben wuͤrde. 
Als er die Abtei einige Jahre ſpaͤter, wo Lord Ruthven 
ſie bewohnte, beſuchte, fand er die Eiche von Unkraut 
faſt erſtickt und beinahe zerſtoͤrt, was ihm zu dem ſchoͤ⸗ 
nen Gedichte Anlaß gab, das mit den Worten beginnt: 
Young Oak! when J. planted the deep in the 


ground etc. Als der. gegenwärtige, Beſitzer von New⸗ 


ſtead Abtey, Oberſt Wildmann, eines Tages dieſe Eiche 
bemerkte, ſagte er zu dem Diener, welcher ihn beglei⸗ 
tete: „Das iſt eine ſchoͤne junge Eiche, allein ſie muß 
niedergehauen werden, da ſie an keinem paſſenden Orte 
fieht. „Das hoffe ich nicht, Sir!“ ſagte der Diener, 
„denn das iſt die Eiche, die Mylord fo ſehr liebte, weil 
er ſelbſt ſie gepflanzt hatte.“ Seit dieſer Zeit hat man 
die Eiche ſorgfaltig gepflegt, und ſchon kommen Fremde, 
um „VByrons Eiche“ zu ſehen, die vielleicht einſt dies 
ſelbe Berühmtheit, erlangen wird, wie Shakespeare's 
Maulbeerbaum oder Pope's Weide, 


——ññññ.—ñ——ß— . STR 
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Eine der herrlichſten Zlerden altdeutſcher Kunſt iſt das 
in einer Mauerblende der Annenkirche zu Marienburg anger 


brachte koloſſale Marienbild, aus einer Moſaick von farbi⸗ 


gen Steinen in Stuͤck eingetrieben. Das Bild iſt 25 Fuß 
hoch, und das von der Jeſusmutter gehaltene Kind 6 F. 
Das Unterkleid der Maria iſt golden, der Mantel roth 
mit goldnen Voͤgeln und Blumen und blauer Einfaſſung. 
Das Kind wird von einem rothen und goldenen Man, 
tel bekleidet. Die Blende hat einen goldenen Hinter⸗ 
grand und mit Sternen beſetzte dunkelblaue Seiten; 
waͤnde. Von der Morgenſonne beſchienen, iſt, das 
Kunſtwerk weit ſichtbar und macht unbeſchreiblichen Ein⸗ 


druck. 500 Jahre ſteht es bereits. Aber die Witte, 


rung hat auf die Glasſteine keinen Einfluß haben koͤnnen, 
und ſo iſt noch die Farbenpracht wie im Augenblick, wo 
es aus der Hand des Meiſters kam. 

— — — ——ͤ klJl— 

4 Todes „ Anzeigen. 

Mit tief betruͤbten Herzen widmen Verwandten und 
Freunden die Anzeige des am ten d. M. fruͤh um 
7 Uhr erfolgten Ablebens an Laͤhmung und hinzugetres 
tenem Schlage des Koͤnigl. Preuß. Prem. Lieutenants 
v. d. Armee, Ritter des eifernen Kreuzes, Emanuel 
Freiherrn v. Lariſch, indem um ſtille Theilnahme er⸗ 


gebenſt bitten die Hinterbliebenen. 
Breslau den 12. Juli 1832. 5 


Tg .. — 

Am 11. Juli fruͤh 4 Uhr ſtarb im 49ſten Le ns⸗ 
jahre unſer lieber Gatte und Vater, der * 
Gaſtwirth Herr Samuel Selle, an laugwieriger 
Krankheit. Dieſes traurige Ereigniß zeigen wir ins und 
auswärtigen Freunden und Bekannten ergebenſt an, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. f 

Breslau den 12. Juli 183% 

Verwittw. Selle, geb. Wag ner. 


Ba Selle, als Kinder. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 12ten: Unſer Verke hr. Poſſe in 
1 Akt von Dr. Seſſa. Herr W. A. Wohlbr uͤck 
vom Koͤniglich Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, 
Jakob, als Gaſt. Hierauf auf vieles Verlangen: 
Die Verſtorbene. Poſſe in 1 Akt. (Fort 
ſetzung von No. 777.) Herr W. A. Wohlbruͤck, 
den Vortheil. Zum Beſchluß: Ruͤbezahl und 
die Breslauer. Zauber- und Lekalpoſſe mit 
SGeſang und Tanz in 1 Aufzuge. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten 
e 1 ‚erner guͤtigſt 5 Er 
7) Sc., B. den 8. Juli 18. ; i 
nauuter. 1 Mhfe, 10 Sar.: . chlr.; dh ein Luger 
W. G. Korn. 


Beilage 


Beilage zu No. 161 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Archiv fir medizin. Erfahrung im Gebiete der prakt. 
Medizin, Chirurgie, Geburtshuͤlfe und Staatsarznei⸗ 
kunde. Herausgegeben von Dr. Horn in Berlin, 
Dr. Naſſe in Bonn und Dr. Wagener in Berlin. 
Jahrg. 1832. Januar, Februar. gr. 8. Berlin. 
Preis der erſten 6 Monatshefte. br. 6 Rthl. 15 Sgr. 
lätter aus Prevorſt. Originalien und Lefefrüchte für 
Freunde des innern Lebens mitgetheilt von dem 
Herausgeber der Seherin aus Prevorſt. te Samm⸗ 
lung. 8. Karlsruhe. br. 20 Sgr. 

v. A A., Fragmente einer Geologie und 

limatologie Aſiens. Aus d. Franz. mit Anmerkgn. 
1 Karte und 1 Tabelle vermehrt von J. Löwenberg. 
gr. 8. Berlin. br. 2 Ather. 

Michaud, Geſchichte der Kreuzzuͤge. Nach der Aten 
franz. Original⸗Ausgabe uͤberſetzt von L. G. Foͤrſter. 
7r u. letzter Bd. gr. 8. Quedlinburg. 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Petiscus, A. H., der Olymp oder Mythologie der 
Aegypter, Griechen und Römer. Zum Selbſtunter⸗ 
richt fuͤr die erwachſene Jugend und angehende Kuͤnſt⸗ 

ler. 5te verb. u. verm. Auflage. Mit 40 Kupfern 
von L. Meyer. 8. Berlin. br. 1 Rrhlr. 

Schulze, Ch. F., Eliſabeth, Herzogin zu Sachſen und 
Landgraͤfin zu Thuͤringen. Ein Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Lande. 8. 
Gotha. br. 27 Sgr. 

Ueber das Homeriſche Ithaka. Von R. v. L. Nebſt 
einem lithographirten Plan des Kephalleniſchen Reiches. 
gr. 8. Berlin. 25 Sgr. 


Littérature frangaise nouvelle. 


Manuel de l’instituteur primaire ou principes 
generaux de pedagogie. in 8. Strasbourg. 

| br. 23 Sgr. 
Mariage, un, sous empire par Mad. S. Gay. 
2 Vol. in 18. Bruxelles. br, 2 Rthir. 
Mutile, le, par X. B. Saintine. in 18. Bruxelles. 
; ; br. ı Rthlr. 15 Sgr. 

Recueil de Fac-simile de toutes especes d’Ecri- 
tures frangaise. et anglaise etc., pour exercir 

à la lecture des manuscrits et des Ecritures 
difficiles. in 8. Strasbourg. cart. 13 Sgr. 
Scenes, nouvelles, de la vie privée, par Balzac. 
2 Vol. in 8. Bruxelles. br. 2 Rthlr. 
Stello, ou les diables bleus, par le Comte A. de 
. Vigny. Premiere consultation. in 18. Bruxelles. 
br. 1 Rthls, ı2 Sgr. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. Juli 1832. i 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤnigli⸗ 
chen Ober Landes-Gerichts fuͤr das Jahr 1832 und 1833 
von circa 120 Klaftern eichnes, birkenes oder erlenes 
Holz, 20 Klaftern kiefernes Holz, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Es iſt daher ein Bietungs! 
Termin auf den 13ten Auguſt d. J. Vormittags 
11 Uhr vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Anders anberaumt worden und werden 
die Lieferungsluſtigen hiermit aufgefordert, ihre Gebete 
bis zu dieſem Termine bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt in dem Termine 
ſelbſt einzufinden und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die 
Lieferungs⸗ Bedingungen koͤnnen bis dahin taͤglich mit 
Ausnahme des Sonntags, in den Nachmittagsſtunden 
von 3 bis 6 Uhr im Archiv bei dem Regiſtrater Aulich 
eingeſehen werden. Breslau den 26. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnizl. Stadt-⸗Gericht hieſiger Reſiden 
iſt in dem uͤber den Nachlaß des am 25. Auguſt 1831 
im Bade zu Reinerz verſtorbenen Coffetier Gefrever 
aus Breslau eröffneten erbſchaſtlichen Ligufdstions Pro 
zeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anjprüce aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 1Sten Auguſt d. J. Vormittags 
vor dem Herrn Ober s Landes s Gerichts: Aſſeſſor Luhe 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher bier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich in 
demfelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Der 
kanntſcaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien von Ucker⸗ 
mann, Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, iu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derfelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
schriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weilere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrti⸗ 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an das jenge, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 30ſten März 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht biefiger Nefidenz. 


Avertiſſement. / 
Wartenberg den Tten Juli 1832. Es iſt unter 
Ken Mai d. J. ein Pferd, fogenannter Sommer⸗Nappe, 
am rechten Vorderfuß buglahm, 8 bis 9 Jahr alt, 
welches ſich in das Dominial⸗Gehoͤfte zu Ober-Langen⸗ 
dorff gefunden, daſelbſt eingefangen worden und wird 
daher der unbekannte Eigenthümer dieſes Pferdes, Dr 


10 Uhr 


Gufs der Anmeldung feiner Anſprüche ad terminum 
den 22ſten Auguſt d. J. vor das unterzeichnete Ges 
richts⸗Amt hierſelbſt oͤffentlich vorgeladen, um biernächft 
feine Eigenthums,Anſpruͤche bei Vermeidung des Vers 
luſts derſelben geſetzlich nachzuweiſen und ſodann gegen 
Erſtattung der Futterungs-Koſten beſagtes Pferd in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls daſſelbe dem Finder 
zugeſchlagen werden wird. 
Das Gerichts, Amt Ober Langendorf. 
Bekanntmachung.“ 
Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder der dem Müller 
Littmann zugehoͤrigen, zu Heydersdorff belegenen, sub 


No. 2. des Hypothekenbuchs verzeichneten Waſſermuͤhle 


iſt heut der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ars 
ſpruͤche aller bekannten und unbekannten Glaͤubiger auf 
den 25ſten September c. Vormittags 10 Uhr im 
Schloſſe zu Altwohlau anberaumt. Dieſe Glaͤubiger 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termin 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaſſigen, mit Vollmacht und Information 
verſehenen Bevollmaͤchtigten d melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweiſe mitzu⸗ 
bringen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren An; 
ſpruͤchen an das Grundſtuͤck präcludirt und ihnen für 
wohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubis 
ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 
Wohlau den 22ſten May 1832, 
Das v. Lüͤttwitzſche Gerichts⸗Amt file Ober-Nieder, 
Altwohlau und Heydersdorff. 
ek anntmachung. 
Zu Weihnachten d. J. werden nachſtehende hieſige 
Stadt⸗Obligationen und zwar: 
A. uͤber 100 Thaler zu 5 pro Cent die Nummern 
2317. 2319. 2320. 2321. 2323. 2324. 2334. 
2353: 2354. 2390. 2391. 2392. 2393. 2394. 
2395. 2396. und 2397. und 
B. über 40 Thaler zu 4 pro Cent die Nummern 
158. 159. 160. 161. 162. 163. 164. 165. 
166. 167. 168. 169. 170. 171. 172. 173. 
N 174. und 175. ’ 
eingezogen und bezahlt. Die Inhaber derſelben ee 
daher aufgefordert, ihre Stadt⸗Obligationen zu eih⸗ 
nachten e. a. gegen Bezahlung des Kapitals und In⸗ 
tereſſen an unſere KämmereisKaffe abzugeben, widrigen— 
falls dieſelben zu gewaͤrtigen haben, daß 8 Tage nach 
dem Termine, Kapital und Zinſen auf ihre Gefahr und 
Koſten ad Depositum des hieſigen Königlichen Fuͤr⸗ 
enthums⸗Gerichts werden eingezahlt werden. 
Neiſſe den 28ſten Juni 1832. ; 
Der Magiſtrat. 
Verkaufs Anzeige. 
Blouͤhende Orangerie⸗Baͤume find billig zu verkaufen 


in Oels beim Coffetier Achilles. 
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A use t i de en, 

Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaß No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effecten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen daar 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 6. Juli 1832. 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königlichen Stadt- Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In Verfolg der fruͤhern Anzeige wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Termin zum Verkauf des im Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen Gutes Kurtwitz auf den 24ſten 
Juli d. J. Vormittags um zehn Uhr zu Strehlen in 
dem Gaſthofe des Herrn Asmann abgehalten werden 
wird. Kaufluſtige werden demnach hiermit nochmals zu 
demſelben eingeladen. 


Verkaͤufliches Freigut. 

Ein angenehm gelegenes Freigut nahe an einer Ger 
birgsſtadt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here beim Buchbinder 

J. E. Scholtz, in Landeshut. 


Literariſche Anzeige. 
In Wilbelm Gottlieb Korns Buchhandlung Ifi 


zu haben: 
Han 9 bauch 


. f 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


> ode A 
‚Wegtveifer durch die intereſſanteſten Par⸗ 


thien dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 


von 
Friedrich Wilhelm Mart iny. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
Mit 10 Kupfern 1 7 25 Sgr. Gebunden 
8 t r. 


Dritte vermehrte Auflage. dro. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 
unſere vaterländiſchen Gebirgs Gegenden 5 des 
Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter 
werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich beym 
Publikum erworben, iſt dieſe dritte vermehrte 
Auflage. Deutlich und überſichtlich werden hiſtort⸗ 
ſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung 
des Ganzen iſt die Brauchbare und Anſchauliche, die ein 
sw. Buch allein nur nuͤtzlich und angenehm machen 

unen, — rer 


— 


Se rbreeetrb-SK LE SE AG e 
* Die ate muſikaliſche Abendunterhaltung im 
Weißſchen Garten, welche am Sonnabende wegen 
„ unguͤnſtiger Witterung ausgeſetzt wurde, findet 3 
heute Donnerſtag den 12ten Juli nach der 
$ La der Affichen vom Tten d. M. ſtatt. 
Sonnabend den 14ten Juli iſt die Ste Abend, 7 
F unterhaltung. Wozu ganz gehorſamſt einladet 
% Herrmann, Muſikdirektor. 


CTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTb 


g 60,000 Rthlr. 
find gegen pupillariſche Sicherheit in getbeils 
ten Poſten zu vergeben, mündlich oder auf 
boſtfreie Briefe iſt darüber das Naͤhere zu 
erfahren durch 

Od beditione⸗ und Commiſſions⸗Expedition 


blauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
> 


3 
et · H: · H. E · & F · x. 5 . 


8 f F 
ER Hiemit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen: A 
Yon ich mein Lager von Porzellan- und Eifengußs 

8 a vom Naſchmarkte No. 46 dicht neben an 

8 ) o. h 
Y Habicht 
nd 


m 


45 im Haufe des Herrn Profeſſors A 
i eine 


verlegt habe. u 


Y Die gleichzeitig ſtattgefundene Vergrößerung meis \ 
nes Inſtituts für Porzellan, Malerei fest mich in 
en Stand, jede eingehende Beſtellung auf Male⸗ 
reien oder Vergoldungen recht prompt und ſauber N 
liefern zu können. PN 
Nächſt diefem empfehle mein Lager von be g 
zellan⸗ und feinen Eifengußs Artikeln, welches bei; 
feſtgeſtellten billigen Fabrikpreiſen zugleich die reichſte N 
Auswahl gewährt. F. Pupke. N 
\ Frische Aale, 
so eben von Stettin angekommen, offerirt zu 
den billigsten Preisen: 
Wilhelm Gräber, Aalhändler, 
Oderthor, Matthiasstralse No. 9. 


Herabgeſetzte Preiſe. 
Friſche Aale, groß und ſchoͤn, verkauft zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen Auferft wohlfeil der 
; | Aalhaͤndler Rommlitz, 
i auf dem Fiſchmarkt und im Buͤrgerwerder 


a „Guter Reis 
iſt zu haben 11 Pfund fuͤr 1 Nthlr., Junkern⸗Straße 
No. 3. im Comptoir. A 


h Frauenſchneiderei 

jeder Art, wird billigſt und nach neuſter Mode 
angefertiget im Eckhauſe der weiden und 
Harrasſtraße No. 16 bei Hoffmann. 
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erer -r S. Eff. KK. Sg. .- 4.83 LES IE 
Waaren- Offerte. & 
Ausgezeichnet schönen, neuen gepress- 3 
ten Caviar, superfeines Prov. Oel, beste 
franz. Capern und Pariser Moutarde, 
so wie auch schönen neuen Schwei- 
zer- und neuen Holländischen Süss. 2 
milch-Käse empfiehlt im Ganzen und? 
einzeln 
8. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 


Sen. t- .- EE IR 


Waaren Offerte. 

Besten Schweizer und grünen Kräuter- Käse; 
superfeines Aixer, Provencer und Genueser Oel; 
feinste Weizen -Stärke; Böm. Schwaden; Pariser 
und Düsseld. Senf; feine Rum’s; Französischen 
und Grünb. Weinessig; feine Havannah- und 
Bremer Cigarren; mehrere Sorten feine Tonnen- 
Canaster's; vorzüglich gute Märksche Rauch. 
tabake; ächten Nessing-Schnupftabak und Rotter- 
damer Carotten empfiehlt im Ganzen und Ein- 


zelnen billigst: 
C. G. May waldt, 


Schweidnitzer Stralse No. 30. 


a Looſen Offerte. ? 
Mit ganzen, halben und Biertel»Lopfen. zur Aften 
Klaſſe 66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 1öten 


d. Mts. feſtgeſetzt iſt, empfiehlt ſich ergebenſt 


Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Mit Looſen zur Aften Klaſſe 66ſter Lotterie ems 
pfiehlt ſich Gerſtenberg, 
am Ringe No. 60. (nahe an der Oderſtraße.) 
Ein Fleiſch- und Wurſt-Ausſchſeden 


giebt Sonntag den 15ten dieſes und ladet dazu erge⸗ 


ch la wee, 
kleine drei Lindengaſſe No. 5. Oderthor. 
Offnes Unterkommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gaͤrtner, der 
die Baum- und Blumenzucht naͤchſt dem Anbau von 
Grünzeug verſteht, findet kuͤnftige Michaeli Unterkom⸗ 
men bei dem Dominto Cawallen bei Trebnitz. 

— Dienfs Geſuch. 5 

Der Ziergärtner Weinknecht in Vorne bei Neumarkt 

ſucht einen Dienſt. N 


benſt ein: 


5 

Es iſt geſtern Morgen, Mittwoch den 11ten d. von 
der Eliſabeth, über die Schweidnitzer⸗-Straße nach der 
Promenade, bis zum Ohlauer⸗Thor, ein braunſeidener 
Arbeitsbeutel, worin ſich nebſt Schnupftuch, eine kleine 
braune Doſe und ein Schluͤſſel befand, verloren worden. 
Der ehrliche Finder, welcher ſolchen Eliſabeth⸗Straße 
No. 6, wiederbringt, erhält eine recht gute Belohnung, 
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Gefundene Huͤhnerhuͤndin. | Zu vermiechen 
Es hat ſich am Eten d. M. eine welß⸗ und braunge⸗ und zu Michaeli zu beziehen iſt auf der Weidenſtraße 
leckte Hühnerhuͤndin gefunden. Selbige kann gegen Mo. 31. der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 2 Als 
Erſtattung der Inſertions- und Futterkoſten wieder in koven, 2 Kuͤchen, Kellern und Bodengelaß, ſo wie auch 


Empfang genommen werden, Kloſterſtraße No. 60. mit und ohne Pferdeſtall und Wagenplatz. 
Wohnungen zu vermiethen: 27 EEE WEL SEE; 
in der Elifaberh Strafe in No. 6. Angekommene Fremde. 
der erſte Stock, In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Koelichen, von Rei⸗ 


beſtehend in 6 heitzbaren Zimmern, 4 Cabinet, Küche ſicht; Hr. Conrad, Paſtor, von Gros Wandris; Hr. Conrad, 
und Speiſekammer, nebſt dem dazu gehörigen Beigelaß. 
„Im zweiten Sto nieur, von Wien; Hr. Schlenther, Kaufmann, von Berlin. 
2 heitzbare Zimmer nebſt Cabinet und Kuͤche; beide — Ju der en 827 ir Er. Krohn, Kaufmann, von 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere im Tuch⸗Gewoͤlbe Stettin; Hr. Mufer, Kaufmann, von Warſchau; Hr. Bier 
daſelbſt. FREE 
Zu vermiethen goldnen Baum: Hr. Tſchirner, General: Pächter, von 
und zu Michaely a. c. zu beziehen, Carlsſtraße No. 46 Lang ⸗Seiſfersdorff. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Baus 
die zweite Etage nebſt Zubehoͤr, mit und ohne Stall Famin Hr. Steiner, Kaufleute, von Brieg. — Im Ra u⸗ 
und Wagenplatz, und das Naͤhere beim Eigenthuͤmer 
daſelbſt zu erfahren. f Toͤpler, Seminarlehrer, von Verlin; Hr. v Garnier, Ritt⸗ 
Zu vermiethen Dee „„ 5 5 Siebe, 1 8 
; ER: 10 a eiſſe; Hr. Sto mnaſial⸗Director, von ER 
und bald zu beziehen, iſt am Ringe, gruͤne Roͤhrſeite werden PT ee Frau b. Gottberg, 
No. 34, 4 Stiegen hoch eine Stube nebſt Alkove für beide aus Pommern. — Im weißen Storch: Hr. Hahn, 
einen einzelnen Herrn. Das Nähere in der Schnitt, Kaufmann, von Feſtenberg; Hr. Siymonowiez, Kaufmann, 
Waaren⸗Handlung neben au No. 33. a 


Schmiedebrücke No. 53. iſt das Kürſchner⸗ Gewölbe Lewis. — Sn der goldnen Kanes Nr. Lelof, Diars 
nebſt der Wohnung zu vermiethen und zu Michaelis zu ver von Allerbeiligen. — In der großen Stube: Hr. 


v. Zaborowsky, von Przygodzſee. — Im Pri : 
beziehen. 85 Schmidt, Tae von Neiffe, Domffaße He 5 2 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 11. Juli 1832. 

Pr. Courant. | Fr. Courant. 

Wechsel-Gourse. Briefe] Geld Effecten - Course. & Briefe | Gel 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 1143'4] Staats-Schuld-Scheine =. | 4 947% — 
Hamburg in Banco. | a Vista 153 / — Reuss. Engl, Anleihe von 1818.4 — 1 
Ditz 4. —— Bitio Gt, 208 1822. 11 
Ditlo . . 5.2 on. — 151 ½ Danziger Swadi-Oblig. in Thir.| — ]“ — | — 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 29% — | Churmürkische dito 11 
Paris für 300 Fr. % on.“ — | e. Herz, Posener Hfuudbr. 4 — 994 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 1034| — | Breslauer Stadt-Obligationen |; „ |1044 
Diss tere) a ag; — — mu 3 555 3 
Augsburg.. . 2 n. — — olländ. Kans et Certificate .| — | —_ |. 
win 2 20 Ar. | «Vista — | [Wiener Einl. Selene. J 42y,| — 
Dit ͤĩ . | 2 Mon. 103 ½% — | Ditto Metall. Obligationen .\5 | 91 — 
Bern . 44 Vista | 100%) — Date Wiener Auleile 1829. 4 — 79 4 
F N — 199%/,] Ditto Bank-Actien 2... ..| _ * — 
Bi Confre Er u —. von 1000 K 4 106% — 
Holland. Rand-Dueaten| — | — 90% B um 100 Ra! 11 — — 
Ba sa 2 833 2 Neue Warschauer Pfandbr. . ER 841 
TREE . 113 „ I Poluiselle Partial-Oblis. ... I 35 — 
Pojn. Couranf 8 Er — Be 101 Disconto nn — 5 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


